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Aus der praktischen Bienenzucht.
Von I . Schüßler -Hoffenheim.

Die Zeit der Ruhe in und am Bienenstände ist nun
bei den meisten Bienenzüchtern eingekehrt. Jedes Gerät
wird seiner Beschaffenheit nach geprüft und für den Winter
in Ordnung gebracht. Holzgefäße, Kisten, Befruchtungs¬
kästchen , hölzerne Absperrgitter rc. werden von anhängen¬
dem Wachse gereinigt — alles wird in das Wachsvorrals -
kistchen geschabt — , getrocknet und an einem Orte aufbewahrr ,
wo fie von Feuchtigkeit verschont bleiben ; dasselbe gilt von
blechernen und eisernen Gerätschaften wie Zangen , Krücken
und Fultertrller Solche find vor Rost zu schützen. Der
Platz vor dem Stand wird ebenfalls in Ordnung gebracht.

Filzkiffen und sonstige warmhaltige Gegenstände
werden vor dem Ein stellen geklopft und gesonnt. Wo die
Bodeneinlagcn noch einzubringen find , werden die Boden -
ßretter am Morgen vom Gemüll gesäubert und die Ru -
beroidplatien ruhig eingeschoben ; dieselben sollen bis zur
Stirnwand reichen . Daß kein Volk auseinandergerissen
« erden darf , ist älteren Imkern ja längst bekannt. Die
Bienen haben alle Ritzen, durch welche auch die ge¬
ringste Zugluft streicht , verkittet ; denn Zugluft ist für
winternde Bienen ein Gift . In keiner Wohnung sollen
während des Winters zwei Fluglöcher geöffnet sein , es sei
denn , daß zwei Völker darin beherbergt werden.

Gärten und Felder werden vollends abgeräumt , und
manches Mäuslein sucht sich unterm Bienenstand eine geschützte
Wohnung , um von hier aus seine verderbenbringenden
Besuche in den unversorgte « Bienenstöckenzu machen . Das
eine oder andere Pärchen macht stch

' s noch bequemer
und schlägt gar sein Lager in der nächsten Nähe der
Honig » und Pollenwaben auf . Verenge deshalb jetzt schon
die Fluglöcher . Solche , die mit „Torbögen " verschlossen
find, schaffen Abhilfe, verlangen aber öftere Nachschau, da¬
mit sie nicht durch tote Bienen verstopft werden . Können
wir Schieber anbringen , die von oben nach unten regulier¬
bar sind , so ist die Gefahr des Verstopfens weniger vor¬
handen . Diese werden auf 6— 7 mm Herabgelaffen. Ab¬
geblendet werden die Völker jetzt noch nicht . Freier Flug
im Späljahr bringt keinen Schaden .

Wir sorgen dafür , daß die Bienen nicht durch irgend¬
welche Nachlässigkeit gestört werden. Das Dach des
Bienenhauses ist wasserdicht zu halten . Dachpappe und
Ruberoid gehören von Zeit zu Zeit geteert und mit grobem
Sand bestreut.

Im Uebrigen verlegt der Imker seine bienenwirtschast -
liche Tätigkeit mehr in die Werkstatt und die Studierstube .
Er werden Wohnungen , Waben schränke , Wabenkasten ,
Schwarmkistchen , Warmwaffertränken rc . gefertigt . Nur
solchen , die gut mit Hobel , Säge und Maßstab umzugehen
»erstehen, ist diese Arbeit zu empfehlen. Zur Anfertigung
»on Rähmchen ist ja weniger Geschick nötig . Das Holz

Samstag , den November

wird zugefchnilten geliefert und in der Rähmchen¬
maschine genagelt . Ob das Geschäft rentabel ist , hängt
von der verfügbaren freien Zeit des Imkers ab . Am
meisten raten wir zum Selbstauspreffen des Wachses .
Wachs ist ein begehrter Artikel , darum gehen wir mit
demselben sparsam um . Es rentiert sich am meisten, wenn
wir daraus im Frühjahr unsere Mittelwände davon pressen.
Selbstverständlich sollte das Wachs auch richtig behandelt
werden . Nach dem Auspressen im Dampfwachsschmelzer
wird dasselbe nochmal in einen Topf mit Wasser ausge¬
lassen. Man macht es langsam flüssig und läßt cs auf
der Herdplatte bis zum Erkalten stehen . Unreinlichkeiten
setzen sich unten an . Fertiges Wachs kommt in einen gut
schließenden Behälter .

Der Verbrauch an Winlersutter richtet sich nach der
Zahl der Ausflüge , im Monat November . Er ist in diesem
etwa 300 — 500 g .
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verschiedenes .
Eine gefährliche Kuh .

Calw , 30 . Okt . Im nahen Slammheim wurde
der ziemlich bejahrte Küfer Sixt , als er seine Kuh ein'

spannen wollte , von dem böien Tier zu Boden geworfen -

Mrkraft der Ließe.
Roman von Karl Engelhardt .

10 iNachftrirck tifrhinrtt.
Entsagen — entsagen — ! Welch bitteres — bitteres

Wort !
Schmerzdurchzuckt und tränendurchbebt - !

IX .
Maja hatte einen traurigen Nachmittag verlebt .
Ihr Kopf war von furchtbaren Schmerzen zerrissen

worden . Und dazu kamen noch die wühlenden Gedanken .
Wie immer wenn Erich fort war , lechzte fie doppelt

tiach ihm , mit brennender Glut und verzehrender Sehn¬
sucht.

^
T oppelt stark fühlte sie, wie sehr sic ihn liebte. Und

um so schmerzlicher war ihr die Erkenntnis , daß sie ihm
nicht das war , ivas sie sein wollte, daß er sie nicht mit
derselben Glut wiederzulicbcn schien .

Sie zermarterte ihr Gehirn nach einem Mittel , durch
das sie sich seine volle Liebe erringen konnte. Sie quälte
sich mit den unmöglichsten Plänen , wie sie ihn die Ver¬
gangenheit vergessen lassen konnte. Denn daß die wie ein
kalter Schatten zwischen ihnen stand , daran zweifelte sie
keinen Augenblick.

Und diesen Nachmittag war sie nun von der Einsicht
gefoltert worden , daß es gerade ihr nicht gelang , diesen
Schatten zu verscheuchen . Sie sah, wie Erich in Karlas
Gegenwart aufheiterte , lebhaft und gesprächig wurde und ,wie sie heute erfahren , sogar zum Schaffen angeregt wurde .

Dadurch war sie tiefer getroffen worden als sie sich
' s

hatte merken lassen. Nicht sie konnte ihm Stimmung und
Arbeitslust wiedergeben , nicht sie !

Karl « — Karla — !
Und plöglich wollte leise, verstohlen ein furchtbarer

Verdacht in ihr aufsteigen . Aber nein — nein ! Das war
nicht möglich. Karla war ihre Freundin . Und Erich hätte

Iie ncyer nra,l geyerratel , wenn er eine andere getrebt Hane.
Nein , der Verdacht war häßlich. Mit ihm durfte sie sich
nicht beflecken .

Karla war seine frühere Schülerin . Er fand Anregung ,
vielleicht Befreiung in ihrer Gesellschaft. Denn — sie war
ja nicht seine Frau . Sie begehrte ja nicht seine Liebe.
Ihr gegenüber batte er keine Verpflichtungen . Das war
es . Und wieder dachte Maja daran , ob sie ihm nicht die
Freiheit zurückgeben sollte. Aber ihr ganzes Wesen sträubte
sich dagegen mit aller Macht . Sie konnte nicht, sie konnte
nicht. Bis sie nicht alle — jede Hoffnung verloren hätte .
Denn in ihrem Herzen hörte es nicht auf zu klingen : wenn
doch — doch noch alles gut würde — ? !

So lange Erich abwesend war , hatte sie auf dem Diwan
gelegen und gedacht und gegrübelt und vor sich hingestarrt .

Da hörte sie seinen Tritt aus dem Flur . Rasch sprang
sie auf und ging ihm entgegen.

„Guten Tag , Erich !" sagte sie fast schüchtern, noch im
Banne ihrer Gedanken .

"

„Guten Tag , Maja . Wie geht es dir ?"

„O danke . Ein bischen besser .
" Sie wollte ihm nicht

gestehen, wie sehr sie noch litt . Sie traten in das Zimmer .
Erich sab einen Augenblick durch das Fenster . Dann wandte
er sich zu Maja .

„Maja , ich möchte etwas mit dir besprechen.
"

Sie sah ihn ftagend an . „Was ist, Erich ?"

„Ich glaube , ich habe dir schon einmal erzählt , daß
mein Vater in der Nähe von Kristiania eine kleine Villa
besaß , die ich geerbt habe . Ich habe mich inzwischen nicht
mehr um sie bekümmert, fie aber auch nicht verkauft . Und
beute, auf dem Spaziergange , während wir von unserer
nordischen Gegend sprachen, ist mir plötzlich der Gedanke ge¬
kommen : wie wäre es, wenn wir diese Villa neu Herrichten
ließen und später binaufzögen ?"

Tie Überraschung sprach aus ihren Augen . Aber fie
erwiderte ruhig und zärtlich : „Du weißt, Erich, daß ich
dir tolae . wobin du auck aebst."
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Die Kuh richtete ihn so zu, daß er im Krankenhaus seinen
Verletzungen erlag .

Auf Kinder besser acht geben .
Obrrtürkheim , 31 . Okt . Das 14 Monate alte Büb¬

chen einer hiesigen Eisenbahnbeamtenfamilie machte sich,
während sich die Mutter auf kurze Zeit aus dem Zimmer
entfernt hatte , am Ofen zu schaffen . Durch herausfallende
Funken fingen die Kleider des Kindes Feuer und verbrannten

vollständig . Wenige Stunden später ist das Kind seinen
schweren Wunden erlegen.

Furchtbares Bauunglück .
Berlin , 1 . Nov . Ueber Paris wird aus Nogcnt für

Seine im Dep . Aube telegraphiert : Durch den Einsturz
eines Gewölbes in der im Bau begriffenen Malzfabrik
wurde ein großer Teil des Neubaues zerstört . Ueber
50 Arbeiter liegen unter den Trümmern . Es wurde
eine Abteilung Infanterie an die Unglücksstelle beordert ,
um bei den Räumungsarbeiten Hilfe zu leisten. Bisher
gelang es nur 10 Arbeiter aus dem Schutt hervorzuziehen .

Hinrichtung .
Hirschberg i . Schl . , 31 . Okt . Der Schneider Haatz

aus Birngruetz , der im Februar ds . I . die Handclsfrau
Hebnaicher und die unverehelichte Menzel in Langwasser
ermordet und beraubt hatte , ist heute früh in Hirschberg
hingerichtet worden .

Vergiftung durch Fleischkonserven .
Paris , 31 . Okt . In Marseille sind infolge Genusses

von Fleisch ko nserven 84 Mann des 3 . Jnf . - Regts .
unter Vergifiungserscheinungen erkrankt . Einige davon
sehr schwer .

Eine Bluthochzeir .
Budapest , 31 . Okt . In der Ortschaft Hoszuaszo

fand gestern die Hochzeit des Zigeuners Teglas statt .
Nachdem die Hochzeilsgäste viel getrunken hatten , kam es
zu einer blutigen Schlägerei , in deren Verlauf die
Braut und deren Vater so schwer verwundet wurden ,
daß sie beide noch am Abend ihren Verletzungen erlagen .
Außerdem wurden 5 Hochzeitsgäste tödlich verletzt.

Kampf mit einer Räuberbande .
Petersburg , 31 . Okt . Laut Meldungen aus Wladi »

kawkas wurde die Räuberbande des Selim Khan in einem
Dorfe im Bezirk Grossiy von einer 400 Mann starken
Militär - Abteilung überrascht. Bei dem sich entspinnenden
Kampf wurde der Kommandant der Truppen erschossen ,
3 Soldaten und 2 Banditen verwundet . Der Bande ist
es gelungen zu entkommen.

( Beschädigte Sendungen ) sind nach amtlicher
Feststellung und Bescheinigung des Schadens anzunehmen .
Eine sehr unangenehme, aber nichtsdestoweniger häufig vor¬
kommende Erscheinung im Verkehr zwischen Fabrikant und

«Gut , Herz. Da wird es aber nötig sein, daß ich zu¬
erst einmal hinfahre und sehe, ,was zu machen ist.

"
Sie erschrak, „du willst sott ? Allein —.?"

„Zunächst allein , Maja . Bis später . Dich mitzunehmen ,
hätte ja zunächst noch gar keinen Zweck . Ich muß doch
erst sehen, wie es mit jener Villa aussieht . Wenn alles i«
Ordnung , dann kann ich kommen und dich mitnehmen .

"

«O — Erich ! Ich soll allein bleiben ohne dich — ?"
Das Mitleid griff ihm ans Herz. Aber er wollte nicht

schwach werden . Es war zu ihrer beiden Besten.
„Ach, die Zeit geht vorüber . Es wird wohl kaum zu

lange dauern . Und ich reise bald , damit Karla noch hier
ist und dir Gesellschaft leisten kann .

"

„So bald willst du — ?" stieß sie hervor . Die Angst
zitterte in ihrer Stimme .

„Aber Maja , wer wird sich denn so aufregen ? Ganz
ohne Grund . Ich komme ja wieder . Bitte , sei vernünftig ,
Maja ! Ja ?"

So sehr sie sich auch zu bezwingen suchte. — die
Tränen liefen ihr über die Wangen . Sie war ganz
fassungslos .

Er nahm sie in seinen Arm und fuhr ihr mit der
Hand sanft über das Haar .

„Komm , Maja , bitte , beruhige dich doch ! Was ist denn
das so Fruchtbares , wenn ich einmal ein paar Tage ver¬
reise? Komm, mache mir den Abschied nicht schwer. Willst
du, Maja ?"

Das letzte half . Unter Tränen , während noch stoß¬
weises Schluchzen ihre Brust erschütterte, nickte sie zu ihm
auf .

„So ist es recht, Maja . Verständig sein, nicht wahr ?"

„Und . und wann willst du reisen ?"

„ Sobald wie möglich. Ich sagte dir schon , damit
Karla dir noch Gesellschaft leisten kann . Vielleicht reise
ich niorgen schon ."

Sie lehnte sich an ihn und ließ, ohne ein Laut von sich
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Händler, Großist und Deiaillist ist es , daß Differenzen
wegen beschädigt eingelroffener und abgenommener Güter
entstehen . Der nachweislich durch Verschulden der Bahn
entstandene Schaden wird ersetzt , sofern der Frachtbrief
eine amtliche Bescheinigung trägt. Die Beherzigung obiger
Regel ist daher sehr wünschenswert und wird dazu bei¬
tragen, die angenehmen Beziehungen zwischen Geschäfts¬
freunden zu erhalten. Der Entschädigungsantrag ist unter
Beifügung des Originalfrachtbrieses und der Ociginäl -
rechnung bei der Güterabfertigungsstelle vom Empfänger
geltend zu machen, kann aber auch vom Absender gestellt
werden , falls jener ihm das Reklamationsrecht überträgt.

(Badens Millionäre .) Im Jahre 1909 waren
in Karlsruhe 116 Einkommen- Millionäre vorhanden , d . h .
116 Personen, deren Einkommen jährlich 40000 Mark
oder mehr betrug ; ihnen standen 95 Vermögensmillionäre,
d . h . Personen, deren Vermögen stch auf mindestens eine
Million bezifferte , gegenüber. Im industriereichen Mann¬
heim wurden 223 Einkommen- und 209 Vermögens- Mil¬
lionäre gezählt. In Freiburg , das die Fremdenindustrie
besonders pflegt, und dessen Ruf als reiche Stadt mit
vielen vermögenden Rentieren bekannt ist , finden sich 90
Vermögens - und 87 Einkommensmillionäre. In Pforzheim
zählt man 65 Personen, die ein Einkommen von mindestens
40000 Mark haben , und 36, die ein Vermögen von
mindestens einer Million besitzen . Heidelberg besitzt 75
Einkommens- und 57 Vermögensmillionäre. In Baden-
Baden ist wie in Freiburg die Zahl der Bermögens-
millionäre (35) größer als die der Einkommensmillionäre.
Karlsruhe , Heidelberg und Weinheim besttzen je einen
Steuerzahler , die ein Vermögen von mehr als 20 Mil¬
lionen Mark ihr eigen nennen ; Mannheim hat deren sechs,
Freiburg und Pforzheim keinen. Personen, die ein Ver¬
mögen von 10— 20 Millionen Mark besitzen , zählt Karls¬
ruhe 3 , Mannheim 9 , Freiburg 4, Konstanz , Bruchsal,
Durlach , Ettlingen , Heidelberg und Weinheim je einen .
Ein Vermögen von 3 —5 Millionen Mark haben in
Karlsruhe 12, Mannheim 24, Heidelberg 5 , Freiburg 6 ,
Lörrach 3 , Pforzheim und Baden-Baden je 2, Offenburg
Bruchsal, Lahr , Rastatt, Durlach, Villingen , Ettlingen
und Kehl je 1 Person .

(Vom Jahre 1911 .) Ein böses Jahr ist das
zu Ende gehende Jahr für die Feuerversicherungen . Die
Rheinische Provinzial - Feueroersichcrungs- Gesellschaft in
Düsseldorf machte in ihrer letzten Sitzung des Ausschusses
die Mitteilung , daß noch nie solche Schadenbeträge, die
bei dieser Gesellschaft bis Ende August 4200500 Mk .
(davon allein über eine Viertelmillion für Waldbrände)
ausmachten und allein im August stch auf rund 1V* Mil-
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lionen Mark beliefen , zu verzeichnen gewesen sind . Dank
der soliden Finanzgebarung der deutschen Versicherungs¬
gesellschaften läßt stch dieses böse Schadenjahr glatt über¬
stehen .

(Wetterregeln und Bauernsprüche für No¬
vember .) „ November warm, macht Reiche arm. " Dann
heißt es weiter : Wenn der November regnet und frostet ,
dies der Saat das Leben kostet. " Der Regen allein darf
schon stark kommen , denn : „Im November viel Naß , auf
den Wiesen viel Gras. " Ganz ähnliches sagt auch die
Bauernregel , die da lautet : „Im November Wässerung,
in den Wiesen Besserung. " Doch auch starker Schnee¬
fall ist keineswegs unerwünscht , denn : „Je mehr Schnee
im November fällt, um so fruchtbringender wird das Feld .

"

„Novemberschnee lut der Saat wohl — nicht weh .
" Nur

muß die Erde gefroren sein , wenn die Flock n fallen.
Sonst heißt es : „Nooemberschnec in den Kot, prophezeit
große Not .

" Novembergewitter sind selten , bedeuten aber
immer etwas gutes . Im Volke heißt cs nämlich : „ Hat
der November zum donnern den Mut, wird das nächste
Jahr wohl gut .

"
(Die Opfer der wilden Tiere in Indien .)

Alljährlich veröffentlicht die indische Regierung eine Statistik
der Opfer an Menschenleben , die die wilden Tiere gefordert
haben . Und immer wieder ist man überrascht über die
Tatsache, daß trotz der zähen Verfolgung dieser Tiere und
trotz der Verbreitung der Feuerwaffen die Zahlen noch so
hoch sind . Im Jahre 1910 sind 2400 Menschen von
Tieren getötet worden, gegen 2500 im Jahre 1909 . Da¬
von wurden 853 durch Tiger gelötet , 351 durch Leoparden ,
319 durch Wölfe , 109 durch Bären , 55 durch Elefanten,
25 durch Hyänen und 688 durch verschiedene Tiere. Die
wilden Tiere haben außerdem 93000 Stück Vieh getötet .
Anderseits wurden in demselben Jahre erlegt : 5000 Leo¬
parden , 3000 Wölfe , 2300 Bären , 1400 Tiger , 400
Hyänen , 23 Elefanten und 5000 verschiedene Tiere . Von
Schlangen wurden 22400 Personen getötet , während man
91000 Schlangen tötete . Die Zahl der Schlangenbisse
ist dabei noch beträchtlich höher , aber viele Personen wurden
erfolgreich mit Serum behandelt .

(Papa im Hörrohr .) Eine kleine Geschichte aus
dem Familienleben des früheren Präsidenten Cleveland er¬
zählt eine englische Zeitschrift . Als Clevelands Tochter
noch ein kleines Mädchen war, rief der Präsident telephonisch
von Chikago aus das Weiße Haus an und bat im Ver¬
laufe des Gesprächs seine Frau , doch auch 'einmal sein
Töchterchen zum Hörrohr heraufzuheben . Lächelnd beobach¬
tete die Mutter den wechselnden Gesichtsausdruck der Kleinen,
als sie aus dem Instrumente ganz deutlich Vaters Stimme

Am 26 . Oktober jährte
sich zum fünfzigsten male
der Tag , an dem zum ersten
male öffentliche Versuche
mit einem neuen vielver -
heißenden Apparat, mit dem
ersten Telephon, angestellt
wurden. Es war der Frank¬
furter Physiker Philipp
Reis, der am 26 . Oktober
1861 im „Physikalischen
Verein" zu Frankfurt a. M.
das primitive Telephon
vorfühite, das er, , gestützt
auf Leon Scotts im Jahre
1857 erfundenen Phonoautographen, konstruiert hatte . Der Vor¬
trag bewies, daß der neue Apparat musikalische Akkorde und
Melodien übertragen konnte ; an die Uebertragung längerer Ge¬
spräche wurde damals noch kaum gedacht. Als Philipp Reis
im Jahre 1874 im Alter von nur 40 Jahren die Augen schloß,
war der Triumph des Telephon« schon entschieden, aber die
Leistungen des deutschen Physikers waren damals fast vergessen ;
man hielt das epochemachende neue Mittel des Weltverkehrs für
eine amerikanische Erfindung. Daß dem nicht so ist, davon zeugt
der von Reis lange vor Graham Bells Arbeiten konstruierte
Telephonapparat, der im Berliner Reichspostmuseum als eine

Zum fünfzigjährigen Jubiläum des Telephons.
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Das erste Telephon: ffg. f Der Seien FigT DerEmpfänger
In der Mitte :Philipp Reis, der Erfinder des Telephons

Zum fünfzigjährigen Jubiläum des Telephons,

unschätzbare Relique aufbewahrt wird. Wenn Reis den Ruhm,
das Telephon erfunden zu haben , auch mit dem Franzosen
Bourseul teilt, so war er doch ohne Zweifel der Erste, der den
Fernsprecher öffentlich experimentell vorgeführt hat . Auf unserer
Illustration ist der erste Reissche Telephonapparat gezeigt.
Figur 1 stellt den Geber , also die Stelle des Anrufs dar ; Figur
2 zeigt den Empfänger, also den Hörapparat, eine Drahtrolle
nebst stricknadelförmigem Eisenkern auf einem Kästchen mit
Resonanzboden befestigt . In der Mitte bringen wir ein Porträt
des Erfinders Philipp Reis.

)U geben, ihre Tränen fließen. In völlig wortlosem , un¬

säglichem Schmerze .
Das Abendessen wurde serviert . Sie rührte keinen

Bissen an . Und auch ihm quoll die Speise im Munde . _
Er suchte Maja durch Zukunftspläne und Reise¬

besprechungen zu zerstreuen und zu beruhigen . Sie hörte
wie teilnahmslos zu und gab kaum hier und da die not¬

wendigste Antwort .
Sie ging bald zu Bett . Aber sie dachte nicht an Schlaf .

Mit unstet fiebernden Sinnen und klopfenden Pulsen lag

sie und starrte in die rote Dämmerung , welche die Nacht¬

lampe im Zimmer verbreitete . Erich war noch in seinen:

Arbeitszimmer .
Keine Träne kam in ihre Augen . Trocken brannten sie

ihr , als hätte sie viele Nächte durchwacht. Ihre Brust

schmerzte, als habe ste einen Schlag darauf erhalten . Und

dazu dieses ziehende, atemraubende Gefühl im Herzen, als

zerre man es langsam mit eisernen Zangen auseinander .
Sie war bleich wie das Kissen, auf dem ihr Kopf ruhte .

Und unheimlich , wie im Fieber , leuchteten aus dem weißen

Antlitz die glänzenden , weit offenen Augen , die jetzt fast

schwarz erschienen. Ein namenloser Schmerz durchwühlte ihr
Gehirn . Die Schläfen hämmerten ihr , daß sie jeden Schlag

verspürte . Von Zeit zu Zeit ging ein krampfhaftes Zucken
durch ihren Körper . Aber kein Laut drang über ihre Lippen .

Jetzt sah sie es klar . Jetzt konnte sie alle Hoffnung

aufgeben . Er floh sie, er verließ ste. Erich ging von

ihr - 1 Sie hätte aufschreien mögen vor Schmerz . Aber

ihre Kehle war wie zugeschnürt.
Sie ließ stch nicht täuschen. Diese plötzliche Reise nach

Norwegen ! Sie durchschaute Erich . Er wollte ste schonen
und darum verschwieg er ihr noch die volle Wahrheit .
Aber ste wußte ste ! Sie ahnte ste !

Verlassen wollte er ste. Er ertrug offenbar nicht mehr
das Zusammenleben mit ihr . Wie groß mußte die Kraft

-sein, die ihn trieb , hinaustrieb aus seinem Heim.
Er würde bald wieder »urückkebren. iaate er. Und doch

war sie überzeugt : er würde nie, nie mehr zuruckleyren.

Nie mehr - !
Wie diese zwei Worte ihr in die Seele schnitten ! Wie

ein scharf geschliffenes Schwert . Nie mehr - !

Sie konnte es nicht fassen, nicht ausdenken . Sie ver¬

mochte sich kein Leben mehr vorstellen ohne ihn . Kein Dasein

mehr , in dem seine Stimme nicht erscholl , in das seine Augen

nicht hineinleuchteten . Trotz allem, trotz der Sehnsuchts¬

qualen , die sie seit ihrer Hochzeit erduldete .
Er würde nie mehr zurückkehren. Und das würde sie

nicht überleben . Das wußte ste. Sobald sie die unumstöß -

liche Gewißheit hatte , daß er für sie auf ewig, unwieder¬

bringlich verloren , war für sie kein Platz mehr auf der

Erde , hatte ste keinen Lebenszweck mehr . Ununistößlich, wie

eine unabwendbare Tatsache , stand es bei ihr fest, daß sie

dann sterben würde . Und sie würde gerne sterben . Hatte

doch das Leben ohne ihn keinen Wert mehr für sie.
Da hörte ste auf einmal seine Schritte , die sich dem

Schlafzimmer näherten . Sofort drückte sie ihr Gesicht in

die Kissen und schloß die Augen . Er sollte nicht sehen, daß

ste noch wach, noch in Gedanken war .
Aber Erich war trotz seiner Erregung längst ein¬

geschlafen, als ste noch ohne Schlummer dalag . Und erst

nach Stunden kam ein bleischwerer Schlaf der Ermüdung
über ste, der ihre Glieder in so starre , harte Feffeln schlug,
daß ihr ganzer Körper am nächsten Morgen schmerzte.

Matt und abgespannt erwachte ste am andern Tage .
Niedergeschlagener als den Abend vorher .

Und mit ihr war die Erinnerung erwacht. Klarer ,
furchtbarer wie in der Erregung der verfloffenen Nacht.

Im nüchternen Tagesgrau traten ihr all die Konse¬

quenzen mit erschreckender Deutlichkeit vor die Augen . Sie

stellte stch vor , daß ste Erich heute zum letzten Male sehen
würde . Und ste konnte es nicht ausdenken . Diese furcht¬
bare , qualverzerrte Ode.

Schweigend nahm ste das Frühstück ein. Auch auf Erich
lastete der Druck des Kommenden .

vernahm. Die Angst wich grenzenlosem Staunen , da» «
begann das kleine Mädchen ängstlich ins Hörrohr zu sehe«,
um schließlich in ein verzweifeltes Weinen auszubrechen .
„ Ach, Mama"

, schluchzte die Kleine, „ wie bekommen wir
nun den armen Papa aus diesem kleinen Loche heraus ?"

(Kleine Geschichten .) In der Münchener Jugend
liest man : Kürzlich saß ich im Ratskeller einer kleinen
sächsischen Stadt hart an der preußischen Grenze . Den
Nebenlisch hatten eine Anzahl junger Burschen besetzt , die
von der Generalmusterung aus Leipzig zurückkamen und
mit lautem Zechen den großen Tag begoffen . Und sic
erzählten : „ Das Scheenste war, wie se Schurichts Karl
vorhatlen. "

„ Wo sinn se denn her ? " hatte der Feldwebe
gefragt. „ Aus Lützen" hatte der Gefragte geantwortet
„Is denn das nu das Lützen, wo die große Schlacht ge-
wäsen is ? "

„Nu ! " hatte Schurichts Karl geantwortet, „ ze
meiner Zeit , Herr Feldwäwl, is nischt nich vorgekommen ! "
— Zwei Freunde haben sich versprochen, daß , wer von
von ihnen zuerst stirbt , dem anderen noch in selbiger Nacht
erscheinen soll . Der Aeltere erkrankt. Schnell reist der
Jüngere zu ihm , als er es hört , kann aber nur an sein
Sterbebett treten . Der Sterbende verspricht ihm nochmal ,
daß er ihm erscheinen werde , dann schließt er die Augen
auf immer. Der andere geht in sein Hotel . Aufgeregt
wandelt er von 10 bis 1.2 Uhr nachts in seinem Zimmer
auf und nieder . Er erwartet den Geist seines Freundes.
Da schlägt es zwölf und im selben Augenblick klopft es .
Er hat die Tür nicht verschlossen . Sie öffnet stch. Eine
weiße Gestalt ericheint und sagt : „ Hären Se , mci Kutester,
da kan kei Mensch schlafen , wenn Se ihm immer so aufm
Gopp hin un her drambeln."

Marktberichte.
Brette«, 2 . November . Dem heutigen Schwein emarkt

wurden 62 Milchschweine und 0 Läufer zugeführt . Die Preise
waren für Milchschweine 12 —26 Mk., für Läufer 00 —00 Mk.

— Die Programme der Reichstagsparteien, systematisch
im Wortlaut auf 22 Tafeln nach Stichwörtern zusammengestellt
von Friedrich Braumann , Generalsekretär der nationalliberalen
Partei der Provinz Sachsen. Verlag von E . Baensch jun .,
Magdeburg , Preis Mk. — .75 . Die Zusammenstellungist äußer¬
lich in der Weise erfolgt , daß die entsprechenden Abschnitte eines
jeden Programms in übersichtlicher Weise stets im Wortlaut
nebeneinander stehen , so daß man sich mit einem Blick über die
Stellungnahme der Parteien zu den einzelnen Fragen unterrichten
kann . Bei der großenBedeutung, die bei der Auseinandersetzung
der Parteien in neuerer Zeit der Hansabund und der deutsche
Bauernbund gewonnen haben, sind auch deren Programme hinter
der systematischen Zusammenstellungim Wortlaut angefügtworden.
Der vollkommen sachliche und unparteiische Charakter des Büch¬
leins macht es in dem bevorstehenden Wahlkampf für die An¬
gehörigen aller Parteien in gleicher Weise verwertbar.

— Dem MeffiaS der Milliarden, Andrew Carnegie .
widmet der bekannte Augsburger Publizist Leopold Kätscher in
der neuen Nr . 43 der Münchener literarischen volkstümlichen
Wochenschrift „Die Lese " einen eingehenden Artikel , der «in
lebendiges Bild dieses Philanthropen mit dem sagenhaften Ver¬
mögen erstehen läßt . Im übrigen geht wohl die ganze „Tendenz "

des Leseheftes ein wenig nach Amerika oder wenigstens „übers
Meer " . Belehrende Glossen , klassische Verse sind geschmackvoll
im Texte verteilt . Im „Wegweiser" werden Neuerscheinungen
besprochen , u . a . Wilhelm Meisters theatralische Sendung . —
Man bezieht die „Lese " durch die Geschäftsstelle (München,
Rindermarkt 10) ; ein Abonnement kostet im Jahr 6 Mk . (viertel¬
jährlich 1,50), dafür wöchentlich die Zeitschrift und jährlich zwei
gute literarische Bücher.

st . Glück , Ulaibstadt
Grofch. Bofhleidermacher.

Feine Herrenschneidern , GrojjesStoff-
lager. Huf WunschBesuch zu jed. Zeit.

Beider Gedanken flogen der Zuknnft zu . Da erschien
das Dienstmädchen mit den Briefsachen und Zeitungen .
Nachlässig ging ste Erich durch, als er plötzlich eine be¬

kannte Handschrift erblickte.
Er öffnete und las . Dann ließ er die Hand mit dem

Brief auf die Tischvlatte sinken.
„Morgen kommt dein Bruder , Maja .

"

In frohem Erschrecken fuhr sie auf .
„Schreibt er das ?"

Er gab ihr den Brief . „Lies selbst .
"

Wirklich . Morgen vormittag wollte er kommen. Und
rasch durchzuckte ste der Gedanke und ließ ihr Herz rascher
Schlagen : Da kann auch Erich noch nicht abreisen — !
Und jeder Aufschub dünkte ihr schon fast wie eine Erlösung .

„Da fährst du doch jetzt noch nicht nach Norwegen ?"

fragte sie und ste konnte ihre Freude nicht verbergen .
„Nein . So lange dein Bruder hier ist, nicht." erwiderte

er . Und dabei hatte er ganz im Geheimen das Gefühl
eines Menschen, der durch Zufall von einer einmal über -

nominenen unangenehmen Pflicht befreit wird . Außerdem
hatte er zu seiner Rechtfertigung den bequemen Trost : auf¬
geschoben ist nicht aufgehoben . Und es schien, als habe das

Schicksal selbst ihn an der Ausführung seines EnlschlmieS

hindern wollen . ^
In freierer Stimmung erhob man sich vom rxrübstücks-

tifdje.
(Liebe 37 Nr . 7.)

Eine Stunde später kam Karla und wunderte sich sofort.

Maja nicht betrübter zu finden als sie augenscheinlich war .

Gleich nach der Begrüßung begann Maja :

„Denke dir , Karla . Erich wollte mich heute verlassen !

Oder weißt du es schon ?" Ta Karla nicht wußte , was

Erich erzählt hatte , mußte sie lügen .

„Nein , Maja . Wohin wollte er denn ?"

Und Maja berichtete. Voller Freude jedoch schloß ftej
„@r geht aber nicht, Karla ! O — wie ich mich fteue !"

^Weshalb denn nicht ?" ftagte Karla rasch und dachte

ihr- WitM hohe um Ende schon aebolfen.
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1 . Sinsheimer UJa[cheindu[trie
mit elehtri[diem Betrieb

liefert in schönster Ausführung

Herren - , Damen - und Binder - Uläjdie
Herrenhemden nach Matz,

es-, Verarbeitung guter Qualitäten .
Reelle Bedienung . *^ => Reelle Bedienung .

HbrahamSeligmann Sinsheim
Stempel aller fir\ ln ßumml «. Mall , Stempelkissen1

Sottlieb Becker
’sche BuchäruckereL

R
ientnervä
«itch»n - H
enpulver V

.QoWperte
flftjfcftscfajifi« ch«nh

M NurindieserX
■ Packung

'
USI milSchutz -MarkeKamidfe ^erhönnen
WM Siedasechtewê en seiner hübschen
Br . Geschenh-Beila^e
äa * Dr6 entners

Veilchenseifenpulver j

erhalten.

^ CarlGet*^ ,

Zur Aufklärung
über die Herstellung von Palmin !

Es beftebt vielfach noch die Hnficbt , Pal¬
min fei ein aus verfcbiedenen Fetten zu»
fammengefe^tesKunftprodukt,dasirgend
welche unbekannten Zufatje oder Sei »
mifchungen enthalte.
Obwohl fcbon der überaus reine Ge»
fchmack des Palmin erkennen läßt , daß
diele Hnfcbauung auf einem Irrtum be¬
ruht , erklären wir , um Mißverftändniffe
zu beseitigen:

Palmin ift absolut reines Pflan¬
zenfett und beftebt einzig und
allein aus dem febr fettreichen
Fleifcb der Kokosnuß ; es wird
daraus durch Prellung und Rei¬
nigung gewonnen und weift
keinerlei Zufaße irgend eines
anderen Stoffes auf (auch kein
Waffet),enthält vielmehr 100%
reines Fett

Palmin iftneuerdings auchweld )
(fdbmalzähnlich) zu haben .

iL Schünde L Cie.ü -6 .

Moderne

in größter Auswahl bei billigen
Preisen empfiehlt

Gustav Bauer , Sinsheim
Eisenhandlung.

verkaufen
auf GamStag , 4 . November

vormittags 10 Uhr
2 einspänner Wagen
1 Häckselmaschine^
und noch verschiedeneandere Gegen¬
stände .

Frau Anna Fischer Wtw .
Steinsfurt.

Befreit
von allen HantMreiuigkeiteu und Hant-
avsschl . , wie Mitesser, Finnen , Flech¬
ten , Hautröte , Bütchen, rote Flecken jc .
wird man d. tägl . Gebrauch von
Steckenpferd - Teerfchwefel - Selke

a . Lergma»» ». I » , Natiienl
Ä St . 50 Pf . bei : Apotheker Dr .
Kieffer, sowie bei I . Neuß Wtw .

Millionen
gebrauchen g -gen

s

Heiserkeit, ^ Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf - und
Sä tr, Keuchhusten

Kgize^ örost-
/ ^ ( 3 t2 M6 ll6 l1^ ^ Caramelien

mit den „ 3Tannen
”

not . begl . Zeugu . von
Aerzten und Privaten

_ verbürgen den sicheren
Erfolg .
Aeußerft bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.
Paket *5 Pf .. Dose 50 Pf .

zu haben bei

tag« Senfrrt in Sinsheim,
H. Rnppcrt in Sinsheim,

Joh.Webrr in Neckarbischofr¬
heim. Otto Günther, Condit .
in Eichtersbrim , Gustav
Günther Colw .Hdl in Eschel¬
bach» Aug. Niebergall Colw .
Hdl. in Rappenaa .

6 . Lecker
' « «"- Buchdruckerei

Sinsheim (Elsenz ) beim Bahnhof

»
■■

■ ■ ■ ■
■ ■■ ■ ■ ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Gegründet 1839

■ ■ ■ ■ ■ ■
■ ■■

f

m
mmmmmmmmmmmmmmmmmmmm

Telephon Dr. 11

■ ■ ■ ■ ■ ■
■ ■ ■ ■

■ ■»

Anfertigung von Druck - Arbeiten

: Schwarz- und Buntdruck 8 Feine Ausführung :
i Rechnungen 8 Briefbogen 8 Mitteilungen s
: Couuerts 8 fldrefe- und Postharten 8 Plakate i
: Programme 8 Einladungen 8 Ballharten :
S Uerlobungs- 8 Gratulations - 8 Uisit- und :
5 ürauerharten 8 Menus 8 Statuten usm. :
■ ■

■ ■ 1

Im 20. mal
I kommt dieses Jahr die

StrasstmrgerLotterie
i b. zwar am 18. Not. z. Ziehung .

Gesamtw. d. Gew .

40000
Haaptgew.

lOOOO
14 weitere Hanptgew.

13300 M
1385 Gewinne

16700 I
zns . 1400 Gew .

40000

I

LfiSfiÜlM 11 h . 10 M., Porto
I *««# <* * W. u . Liste 25. Pfg .
empfiehlt Lotterie -Unternehmer
J . Stürmer
Strassburg 1. £., Langstr . 107.

■

I

färbezu Hause
/Vs nur mit den echten

Heitmann 9 Farben
Schutzmarke Fuchskopf imStern .

Den besten

Hlmstrimk
gesund u . kräftig
bereitet man mit

Lieferte

Natürlichster
UolKstruuK.

J Ueberall einge¬
führt . Einfachste

Bereitung . Ersatz für Obstmost
Paket für 100 Lit . nur Mk . -»**1 _
franko Nachnahme mit Anweisung .

Zell - HarmerSbacher
HanStruukftoff-Fabrik

r» . « IN. Zill 1. 1. (Md .)

Mrcisgauer
Ilostansah

Vortrefflicher Ersatz für Obstwein

Man ver¬
lange aus¬
drücklich ne¬
benstehende
Schutzmarke

Während der Obstmostbereitnng
ist Breisgauer Mostansatz zur
Vermengung mit Naturmost

sehr geeignet .
Alleinige Fabrikanten :

Gebr.KellerHicbflg., Freibarg i .B.
Verkaufsstellen : E . Deubel ,

Sinsheim , Gebe. Ziegler , Sins¬
heim , F . Kirsch , Hoffenheim ,
I . G . Fuchs, .Herrenbach , Joh .
Weber , Neckarbischofsheim, Gg .
Keitel , Steinsfurt , Hektor Kull -
mann , Steinsfurt , Wilh . Goetz,
Waldangelloch .

mr

■■ ■ ■ ■
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Paletots— Raglans — Ulsters ! I
I

Fr Knaben 4 .50, 6 .50, 7 .50, 9 .75, 12 .00 etc. Mark
Für Jünglinge 9.50,13 50,18 .50,21 .00,24 .00 etc. Mark
Für ßerren 14.50,17 .50 . 22 .00,25 .00,28 .00 etc. Harb

Bozener Hantel, Loden-Peilerinen !
Rnaben-Pellerinen 5 .50,6 .50. 7 .50,8 .75,9 .50 etc. Hb .
ßerren - Pellerinen 8 .25, 8 .75,9 .50, 11 .50,14 etc . Hb .
Bozener Hantel 22, 24, 27, 30, 32 etc. Hb .

Elegante Sacco- u . Sport-Hnzüge !

Rnfertigung nach Haft ! Deutsche u. engl . Fabrikate!

Jünglings-Anzüge 14.75 , 18.50, 21 , 24, 27 etc. Hb .

r

i
i
%

\
L
l
l

Gel - - Darlehen
auf Wechsel, Schuldschein usw . evtl ,
ohne Bürgschaft , sowie Hypothekengeld
vermittelt schnellstens W . Landes
Eichtersheim.

K. Bin, Sinsheim
t«l 77 Inh. : Max Kohn w. n

Bettfedern und Dannen
Bettstoffe

itt reellen , guten Qualitäten.
Garantiert dichten

Steppdecben -Satin
Einlage - Volle.
Billigt Prtite .

Färbezu Hause

I
I

Gegründet
1855. E

. Speiser ,
Sinsheim a .

E
.

Fem[precher |
12 U nurmitechfen

Heitmann! Farben
Schutzmarke: fachsKopfim Stern .

Neu eröffnet :

Hibel - Haeazin
Sinsheli.

Empfehle schöne Einrichtungen sowie einzelne
Stück Möbel in guter Ausführung zu reellen Preisen .

Besichtigung ohne Kaufzwang .

Lose
Darmstädter Geld -Lotterie , litbnng 15 . Hot . i Mh. 1.—
Geld -Lotterie der deutschen Antarktischen Ex¬

pedition , Ziehung 22 . November ä Mh. 3.—
Badische Pferde - Verlosung , Ziehung 19 . vor . ä Mh. 1.—

zu haben in der Exped. d. fandboten.

Bei den hohen Fleischpreisen empfohlen :

Erpfs Kt. Eier Nudeln mit Reiszusatz
(keine Mehl- oder Fabrikware )

durch sehr hohen Nährwert und Ausgiebigkeit sich
auszeichnend, liefern ganz ohne Fleisch durch ßeigabe
ron Obst , Tomaten , Zwiebel - oder andere Sauce eine
kräftige und billige Speise .

Verkaufsstellen : Sinsheim bei Hugo Senfert
Reihen bei <Jg . Herrinann
Waibstadt bei Conditor R . Berger .

Ein ordentlicher

Junge
der Lust hat das Sattler- u . Tape¬
zierhandwerk gründlich zu erlernen ,
kann sofort oder später eintreten bei

Emil Gmeliu
Sattler- u . Tapeziermeister

Sinsheim , Eisenbahnstr . 348 .

Ein ordentlicher

Junge
der Lust hat das Metzgerhandwerk
gründlich zu erlernen , kann sofort
oder später eintreten bei

Karl Brecht , Metzgermeister ,

23 Ar Ackerland
im H ä f n e r zu verkaufen.
Näheres Ziegelgasse -tr . 188 .

Zu verlausen
1 vollständiges Bett ,
1 Waschkomode ,
2 Küchenschränke mit Glas¬

aufsatz .
1 Weitzzeugschrank u.
2 Sopha.

Die Sacken sind noch alle in
ganz gutem Zustand. Näheres bei
C - A Gmeliu , Sanlermeister,
Sinsheim, gegenüber d . Rathaus .

Bilz
Nährsaiz

gesundes Blut , Nerven, Muskeln, Haare , Zähne ]
usw . Samttätftrat Dr. Ullwsberger schreibt :1

„Jeder , der gesnAd bleiben und alt werden will ,
muß ernstlich besticht sei» , seine sämtlichen Organe :

!
Lunge, Leber , Darm, Hirn usw . stets in flotter!
Funktion 2tt erhalten , uAd dazuist der Nährsals -
genuß unerläßlich . Preis kg M.4.80 , V*kg M.2.80,1
Prcfcedosd M. ILO. — Überall erhältlich , auch ]

| d«rch Bilz Sanatoriwn , Dretdem - IUd. henl. — Aafldärender Prospekt frei.

ADMellbBPlinp
: IX m m Mänstw Bau

UCIfl'lotteris
i Ziehang am 8. o. 9. SoTernter 1911.

6268 Geldgewinne Mark :

mm
Hauptgewinne

bar ohne Abzug Hark :

60000
20000
10000

Lose ä M . 3 .—.
Porto und Liste 30 Pfg extra .
Zn bez . durchdieGeneralagentnr

Eberhard Fetzer
Stuttgart , Kanzleistr . 20.

MAGGr Bouillon -Würfel
H sind die besten !

5 Würfel 20 Pfg ., einzeln 5 Pfennig.
- • •

Freiwilliges Zeugnis .
Zeugnis.

Für den von mir von der Backofenfabrik Ellwanger in Oster¬
burken bezogenen Patent - Backofen kann ich nicht unterlassen , meine¬
vollste Zufriedenheit auszusprechen . Ich werde deshalb Ihre Backöfen
bei eventuellem Bedarf bei meinen Freunden und Bekannten , nicht allein
durch vorzügliche Leistung sondern noch durch die Ersparnisse des
Brennmaterials , aufs beste empfehlen .

Siegelsbach , den 16. Juli 1911
Gruft Manu , Ratschreiber .

Zeugnis.
Für den von Ihnen bezogenen Patent - Backofen spreche ich meine

vollste Zufriedenheit aus . Er zeichnet ftch durch vorzügliche Leistung
und geringen Bedarf an Brennmaterial aus . Ich kann ihn daher
jedem aufs beste empfehlen.

Sieqelsbach , den 16 . Juli 1911 .
Edmund Echeuk.

Bei Bedarf wende man sich an die Backofeufabrik A . EL -
wanger , Tfterburken (Baden ) . Prospekte gratis .

3
£.
5?

S-o-
cvB
C -
CD

wo»ö

Wissen Sie schon,
daS Parsil Ihnen die Wäsche nicht nor

von selbst wäscht,
sondern dafi es Ihnen die Wäsche auch schont und
erhält ? Wenn nicht , dann überzeugen Sie sich durch

einen Versuch .
ErUltUek anr ii Original -Paketen .

HENKEL & Co .. DÜSSELDORF .

Henkels Bleich - Soda .
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